Christus ist auferstanden!                       Volker E. Sailer                       
O-de-023 
Es wird erzählt, dass vor Jahren im bekannten „Bolschoi-Theater Moskau“ eine Agitationsveranstaltung der Kommunisten war. Ein Redner hatte mit vielen abfälligen Worten die Religionen gegeißelt und vor allem die Christen lächerlich gemacht. Der ganze Saal war mucksmäuschenstill. 
Es war die gängige Überzeugung der Atheisten dargelegt worden, dass Jesus, wenn überhaupt, nur als Mensch auf dieser Welt war. Dass die Juden schon gewusst hätten, warum man ihn kreuzigen sollte. Dass die Römer endlich Schluss gemacht hätten mit jenem religiösen Spuk um Jesus aus Nazareth. Und überhaupt konnte eine Auferstehung gar nicht sein. Wie sollte das denn vor sich gehen? Wo wäre der Auferstandene geblieben? 
Kurzum: „Religion sei Opium für das Volk“, tönte es, eine der gängigen Revolutionsparolen des kämpferischen Atheismus. Schließlich war der eifrige Revolutionär zu Ende gekommen und erwartete nun seinen stürmischen Applaus. Stattdessen aber betretenes Schweigen. – 
Schließlich stand in den vorderen Reihen ein orthodoxer Pope auf und rief in den Saal hinein: „Christos woskres!“ Und wie mit einer Stimme antworteten die Zuhörer laut: „Woistinu woskres!” (Zu Deutsch: Christus ist auferstanden! – Er ist wahrhaftig auferstanden!) 
Damit waren die Religionskritik und der Zweifel an der Auferstehung Jesu Christi noch nicht widerlegt, aber – „widerglaubt“. Das ist natürlich ein Wort, wie es nicht im Duden steht. Wider allen Zweifel und wider jede Kritik kann und muss die Auferstehung Jesu geglaubt werden. 

Der Glaube, der in den Herzen der Menschen in Russland seit Jahrhunderten verankert war, hatte die Auferstehung Jesu von den Toten zur Grundlage. Der Osterglaube in den Herzen der Christen war fest und unerschütterlich: Jesus lebt! 

Nun, es sind Jahre ins Land gegangen. Einen reinen Kommunismus hat es nie gegeben. Aber die atheistische Propaganda hat sich langsam im Volk breitgemacht. Zwar ist das sozialistische Experiment gescheitert, aber der wirkliche Glaube an Jesus Christus war angekratzt. 

Der alte Glaube an das stellvertretende Sterben Jesu am Kreuz und seine siegreiche Auferstehung am Ostermorgen ging weithin verloren. Nach der Perestroika 1989 war endlich wieder Freiheit, seinen Glauben frei leben zu können und öffentlich bekennen zu dürfen – aber da war nicht mehr viel da. An Stelle des christlichen Glaubens hatten sich Gier und Sucht nach Freiheit und Wohlstand breitgemacht. 

Im Osten wurde der Glaube massiv angegriffen. Man wollte die Kirche eliminieren und die Christen ausrotten. Der Christenfeind Nikita Chruschtschow hatte einmal getönt, er werde noch den letzten Christen im Fernsehen vorführen. Aber dann starb er und niemand wollte seine Grabstätte. Für den „Roten Platz“ war er zu unbeliebt und für viele kleine Friedhöfe war er zu aufgeblasen. Niemand wollte ihn, nicht einmal tot. Schließlich hat sich das orthodoxe Neujungfrauenkloster am Rande von Moskau bereit erklärt, ihn auf ihrem Klosterfriedhof zu bestatten. Die Christen, die er sein Leben lang hasste und verfolgte, sie gaben ihm die letzte Ruhestätte. 
